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A R B E I T S K R Ä F T E  I M G E M E I N S A M E N  M A R K T

W ir stehen noch g a n z im  A nfang d er Europäischen W irtschaftsgem einschaft. W ie sehr 
im  A n fan g , das sehen w ir  an  der U nzahl von  Problem en, d ie  ge lö s t w erden  müssen, 
w enn d iese G em einschaft d e r  europäischen L än der w irklich zu  e in er Erhöhung des 
w irtschaftlichen P oten tia ls führen soll. V orläufig  überw iegt sicher noch das M ißtrauen.
A ber dem  M ißtrauen  kann  man nur d a m it begegnen, da ß  m an d ie  Schw ierigkeiten  
ansprich t und so rg fä ltig  analysiert. E in Teilproblem  b ilde t d er in tereuropäische A rbeits­
m ark t, d e r  nur dan n  zu  einer E inheit gesta lte t w erden  kann, w enn d ie  A rbeitsrechts­
verhältn isse  harm on isiert, d ie  A rbeitsbedingungen angeglichen w erden , eine ü bernationale  
R egelu n g  der F reizügigkeit getroffen w ird  und d ie  B erufserziehung gleichen P rin zip ien  
fo lg t . In e in er A rtike lserie , d ie  in den  nächsten M onaten h ier veröffentlich t w erden  soll, 
w ird  versucht w erden, d ie  verschiedenen Problem e in  ihrer T iefgründigkeit zu  untersuchen.

Das Arbeitsrechtsverhältnis im werdenden Europa
Willi.Birkelbadi, Bad Homburg

I n den  le tz ten  D ezem bertagen des Jah res 1958 hörte  
d ie E uropäische Z ah lungsunion  auf zu bestehen. 

Sie w u rd e  durch den  Europäischen W ährungsfonds 
abgelöst, gleichzeitig hoben die m eisten  europäischen 
L änder eine Reihe en tscheidender Beschränkungen in 
ih rem  Z ah lungsverkeh r m it dem A usland  auf und e r­
k lä r te n  ih re  W äh rungen  fü r frei konvertierbar. D am it 
v iurde für den  in te rn a tio n a len  Z ahlungsverkehr d ieser 
L änder ein  Z ustand  erreicht, w ie er se it den dreiß iger 
Ja h re n  n icht m eh r bestanden  hat. Die V oraussetzun­
gen  fü r einen  solchen Schritt w aren  in  den vergange­
n en  Ja h re n  durch d ie  L iberalisierungsm aßnahm en der 
OEEC geschaffen w orden.
Für d ie  sechs Länder der Europäischen W irtschafts­
gem einschaft (B undesrepublik  Deutschland, Frankreich, 
Ita lien , Belgien, die N iederlande und  Luxemburg) b e ­
gann  m it dem  1. Ja n u a r  1959 darüber hinaus nod i 
e in e  Entw icklung, d ie den  V erk eh r von M enschen, 
G ü tern  und  D ienstle istungen  ü ber die nationalen  
G renzen  h inw eg  in  noch stärkerem  M aße freimachen 
soll: es w ird  e in  einheitlicher B innenm arkt angestrebt. 
W en n  es bei oberflächlicher Betrachtung auch so 
scheinen könn te , als sei d ie H erste llung  der K onver­
tie rb a rk e it d e r W ährungen  bloß eine verspäte te  Rück­
k e h r  zu früher als norm al em pfundenen V erhältnissen, 
so h an d e lt es sich in  W irk lichkeit doch um etw as 
vö llig  N eues. D ieses N eu e  is t dadurch gekennzeichnet, 
daß d ie  ta tsächliche und  rechtliche S tellung der A rbeit­
n ehm er (der unse lb ständ igen  Erw erbstätigen) heu te  
ganz anders einzuschätzen is t als z. B. in  den dreiß iger 
J a h re n  oder g a r in  den Z eiten  vor dem  ersten W elt­
k rieg . Sie w ird  sich noch w eite r verändern , und  es ist 
v o n  g rö ß te r B edeutung, b e re its  heu te  zu erfassen, in 
w elche R ichtung d iese V eränderungen  gehen v/erden.

DIE WANDLUNG IN DER STELLUNG DER ARBEITNEHMER 

V ersuchen  w ir zunächst, d ie G rundzüge der v e rän d er­
te n  S tellung  der A rbeitnehm er in den einzelnen Län­
d ern  zu skizzieren  und  dabei V ergleiche anzustellen.

D ieses V orhaben  w ird  erle ich tert durch ein ige V er­
öffentlichungen, die im Z usam m enhang m it d e r V or­
b e re itu n g  und  der A nw endung  der V erträg e  über die 
Europäische G em einschaft fü r K ohle und S tahl und  die 
Europäische W irtschaftsgem einschaft in  den le tzten  
Jah ren  erschienen sind. A us dem im A uftrag  der H ohen 
B ehörde der Europäischen G em einschaft für K ohle und  
S tahl e ra rb e ite ten  M ateria l soll h ie r die Studie „Die S ta­
b ilitä t des A rbe itsverhä ltn isses  nach dem  Recht der M it­
g lied staa ten  der EGKS" *) besonders e rw äh n t w erden .

D a s  A r b e i t s V e r t r a g s r e c h t

B eginnen w ir m it der B etrachtung des A rb e itsv e rtrag s­
rechtes. Das A rb e itsverhä ltn is  is t in a llen  Ländern 
gew öhnlich ein V ertrag  auf unbestim m te Zeit. Die 
Rechte und  Pflichten aus dem  A rbeitsvertrag , d .h . 
das V erhä ltn is der vertragsch ließenden  T eile  zuein­
ander und  die m it der B egründung eines A rb e itsv e r­
hältn isses zusam m enhängenden  Rechte und Pflichten 
gegenüber S taa t und  G esellschaft, h aben  sich in  den 
Jah rzeh n ten  seit dem  ersten  W eltk rieg  entscheidend 
gew andelt. Noch zu Beginn unseres Jah rh u n d e rts  b e ­
trach te te  m an den A rb e itsv ertrag  als e ine p riv a te  
schuldrechtliche V ere inbarung  über den  A ustausch von 
A rbe it und  Lohn. Beide P artner, der U nternehm er und 
der A rbeiter, w aren  form ell gleichberechtigt. Das 
drückte sich z. B. in  dem je d e r  V ertrag sp a rte i zu s te ­
henden  einse itigen  K ündigungsrecht aus.

D iese form elle G leichstellung entsprach in ke iner 
W eise  den  w irklichen G egebenheiten . D er A rbeiter 
b rachte nicht n u r seine H ände in  das A rb e itsv e rh ä lt­
n is ein, e r v erm ie te te  nicht bloß eine Sache, nämlich 
die M öglichkeit zur A rbeitsle istung , an den U nter­
nehm er, er w ar und  is t v ie lm ehr in Person, d. h. als 
lebend iger Mensch, u n tren n b ar m it d e r A rbeitsle istung  
verbunden . In e iner G esellschaft, d ie  d en  G rundsatz
> ) G.  B o l d t ,  P.  D u r a n d ,  P.  H o r i o n ,  A.  K a y s e r ,  
L. M e n g o n i ,  A.  N.  M o l e n a a r ;  .D ie S tab ilität des A r­
beitsverhältn isses n a d i dem R edit der M itg liedstaaten  der EGKS”, 
Luxemburg 1958.
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der G leichheit a lle r M enschen und  den  A nsprud i auf 
A ditung  d e r M ensd ienw ürde  anerkenn t, m üssen  für 
ein  solches V ertragsverhältn is , das ein  w irtsd ia ftlid i 
S ta rker m it einem  w irtsd ia ftlid i Sdiw achen eingeht, 
gew isse, dem p riv a ten  V ertrag sred it vorgehende 
G rundsätze zur G eltung  gebracht w erden . D arüber 
h inaus erg ib t sich aus der Tatsache, daß der verm ö­
genslose A rbeitnehm er bed ingungslos auf die ste tige  
ununterbrochene V erw ertung  se in er A rbe itsk ra ft als 
e inziger E inkom m ensquelle angew iesen  ist, e in  A n­
spruch auf besondere  V orkehrungen  als Sicherung 
gegen  die W echselfälle des Lebens. D iese B etrach­
tungsw eise  w ar keinesw egs se lb stv erstän d lid i und 
unbestritten . Sie h a t sich jed o d i in den dem okratisch 
reg ie rten  Industrie ländern  in  zunehm endem  M aße 
durd igesetz t. Sie is t som it red it gu t geeignet, eine 
E ntw icklungslinie aufzuzeigen und  als W egw eiser für 
in die Z ukunft w eisende H andlungen  zu dienen.
D er E inzelarbeitsvertrag  w ar also zunächst e ine  p ri­
v a te  sd iu ld red itlid ie  A u stausd iverp flid itung  zw eier 
form ell g le id iberech tig ter P artner. Die U m w andlung 
dieses sd iu ld red itlichen  V erhältn isses in  ein  personen- 
und  sozia lred itlid ies „T eilhaberverhältn is am A rbeits­
organism us B etrieb", w ie m an  es b eze id in e t hat, ist 
am  deutlichsten  e rkennbar an  den  Rechtsformen, die 
in  bezug auf das Risiko d e r B eendigung des A rbe its­
v erhä ltn isses A nw endung  finden. H ierbei sp ie lt die 
E inführung e iner gesetzlichen K ündigungsfrist eine 
besondere  Rolle.

D i e  K ü n d i g u n g s f r i s t  

Das K ündigungsrecht des A rbeitgebers b le ib t zw ar 
anscheinend unberührt, und  das B estehen e iner so l­
chen F rist kom m t sow ohl dem  A rbeitgeber w ie dem 
A rbeitnehm er zugute. D ie fristlose A uflösung des 
A rbe itsverhä ltn isses  als R egel kö n n te  z. B. die P la­
nungen  des U nternehm ens großen U nsicherheitsfak to­
ren  aussetzen . O ffensichtlich sind die G efahren für den 
A rbeitnehm er jedoch w eit größer, da er ständ ig  um 
seine E xistenzgrundlage bangen  m üßte.
D iese K ündigungsfrist is t in  den  einzelnen  Ländern 
auf recht versch iedenartige  W eise  geregelt. W ährend  
in  Deutschland, in  B elgien (sowohl für A rbe ite r als 
auch für A ngestellte), in Luxem burg (für P riva tange­
stellte) und  in den N iederlanden  das G esetz die größte 
Rolle spielt, sind in  F rankreich  und  in  Ita lien  nur au s­
nahm sw eise  und  für bestim m te A rbeitnehm ergruppen  
gesetzgeberische M aßnahm en getroffen  w orden. K ün­
d igungsfristen  und  -bedingungen sind  dort durch 
T arifverträge  oder durch G ew ohnheitsrecht festgelegt. 
Eine F estlegung  im E inzelarbeitsvertrag  sp ie lt nu r 
e ine verhältn ism äß ig  u n te rgeo rdne te  Rolle. Eine durch 
Gesetz, T a rifvertrag  oder G ew ohnheitsrecht v o rge­
sehene längere  F rist darf in keinem  Falle un tersch rit­
ten  w erden.
A llgem ein  is t m an  bestreb t, die K ündigungsfrist der 
besonderen  E igenart de r e inzelnen B erufszw eige u n d ' 
der Landschaften anzupassen . M an w ill zu s ta rre  Re­
gelungen  verm eiden. N irgends finde t m an  für das 
ganze Land und  alle  A rbeitnehm ergruppen  gleichartige 
R egelungen vor. In ein igen  Ländern is t e ine  längere

K ündigungsfrist e ines der s tä rk sten  M erkm ale für die 
U nterscheidung von  A rbe ite rn  und  A ngestellten . Im 
deutschen u n d  im niederländischen  Recht bestehen  
vielfach deutliche Z usam m enhänge zw ischen K ündi­
gungsfrist und  L ohnzahlungszeitraum . J e  kü rzer der 
Z eitraum  ist, für den üblicherw eise der Lohn ausge­
zah lt w ird, um  so k ü rzer is t auch die K ündigungsfrist. 
E ine B esonderheit, die vielfach als e ine richtungw ei­
sende T endenz fü r die W eiteren tw ick lung  anzusehen 
ist, v e rd ien t hervorgehoben  zu w erden : V on dem 
G edanken  ausgehend, daß der A rbeitnehm er durch 
d ie B estim m ungen über die K ündigungsfrist s tä rk e r 
geschützt w erden  m üsse als der A rbeitgeber, gelten  
in  ein igen  Ländern  unterschiedliche K ündigungsfristen  
fü r die e inzelnen P artner. W enn die K ündigung 
vom  A rbeitgeber ausgesprochen w ird, is t e ine längere 
K ündigungsfrist e inzuhalten  als im um gekehrten  Falle. 
W ir treffen  d iese R egelung z. B. in Belgien an. In 
L uxem burg ve rk ü rz t sich die K ündigungsfrist um die 
H älfte, w enn die K ündigung vom  A rbeitnehm er au s­
gesprochen wird. In den  N iederlanden  gib t es ähn­
liche Erscheinungen. Auch in  der B undesrepublik  
kom m t es vor, daß sich ein A rbe itgeber in  einem  
E inzelarbeitsvertrag  zur E inhaltung  e iner längeren  
als der gesetzlichen K ündigungsfrist verpflichtet, ohne 
daß er dem A rbeitnehm er die gleiche B indung au fer­
legen  darf.
Eine w eite re  Tendenz is t a llgem ein  erkennbar: die 
D auer der B etriebszugehörigkeit w irk t auf die K ün­
digungsfrist. J e  länger jem and in  einem  U nternehm en 
tä tig  ist, um so länger w ird  die ihm zu stehende  K ün­
digungsfrist. D iese T endenz w ird  in  den  m eisten  Län­
dern  begrüßt, doch is t sie nicht vö llig  unum stritten . 
In ein igen  Ländern w ird  gegen  sie e ingew andt, sie 
beein träch tige die G leichstellung der A rbeitnehm er im 
Betrieb.

D e r  S c h u t z  d e s  A r b e i t s p l a t z e s  

F ührt die E inführung e iner K ündigungsfrist be re its  
zu e iner gew issen S tärkung  der S tellung des A rbe it­
nehm ers im A rbeitsrech tsverhältn is, so b rin g t die A uf­
ste llung  w e ite re r n eu e r R echtsgrundsätze, d ie Ü ber­
w achung ih re r E inhaltung durch die A rbeitsgerich ts­
barkeit, d ie K ontrolle und  das M itspracherecht der 
B elegschaftsvertretungen, der A rbe itsäm ter un d  der 
G ew erkschaften  eine noch v ie l s tä rk e re  V erschiebung 
zu seinen  G unsten: Es w ird  e indeu tig  anerkann t, daß 
der A rbeitsp la tz  e ines M enschen für ihn m ehr is t als 
ein O rt, an  dem  er in  einem  U nternehm en fü r eine 
unbestim m te Zeit nach W eisung  des U nternehm ers 
seine A rbe it verrich tet. N icht in  jed e r B eziehung ist 
se ine  S tellung  h ie r frem dbestim m t und  ab g e tren n t von  
seinem  sonstigen  Leben.
Dem A rbeitnehm er stehen  außer der Entlohnung für 
die ge le iste te  A rbe it e ine  ganze Fülle von  Rechten zu, 
an  deren  A usübung oder Inanspruchnahm e er nicht 
geh indert w erden  darf. E ines d e r w ichtigsten Rechte 
is t das des Schutzes v o r w illkürlicher Entlassung, ü b e r­
h au p t des Schutzes v o r dem  V erlust se iner E rw erbs­
grundlage. Zw ar versucht m an  den G rundsatz auf­
rechtzuerhalten , daß der U nternehm er frei von seinem
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K ünd igungsred it G ebrauch m ad ien  dürfe. T a tsäd ilid i 
je d o d i is t d ieses R ed it in a llen  Ländern m indestens 
d u rd i die A nw endung  der allgem einen R editsregel 
v o n  „Treu un d  G lauben" begrenzt. Mag die B ezeidi­
n u n g  a u d i v e rsd iied en  sein  (m ißbräudilidie A uflösung 
des A rbe itsvertrages, sozial ungered itferüg te  K ündi­
gung  oder e rn s tlid ie  ü b e rsd ire itu n g  des A ngem esse­
nen), in  jedem  F a lle  h an d e lt es sidi um einen  A n­
sp ru d i auf W eiterbesd iäftigung , dessen A nerkennung  
n id i t n u r  im E rm essen des U nternehm ers lieg t. Für 
M assenen tlassungen  gibt es in  allen Ländern  sehr 
p räz ise  V orsd iriften . Sie en th a lten  zum T eil eine Ge- 
nehm igungspflid it un d  die B eaditung bestim m ter F ri­
sten . Ih re  E inhaltung  w ird  d u rd i die A rbeitsäm ter 
üb erw ad it.
In  D eu tsd iland  w urde  e in  besonderer K ündigungs- 
sd iu tz  zum  ers ten  M ale in  das B etriebsrätegesetz des 
Ja h re s  1920 aufgenom m en. Seit dem 10. A ugust 1951 
is t das n eu e  K ündigungssdiutzgesetz in  Kraft. Eine 
K ündigung  k an n  som it red itm äß ig  oder un red itm äß ig  
sein. Sie u n te r lieg t gegebenenfalls der N adiprüfung  
d u rd i die A rbe itsgerid ite . Zum Beispiel g ilt im fran ­
zö sisd ien  und  im d eu tsd ien  R edit eine K ündigung 
g le id ie rm aßen  als un red itm äß ig , wenn sie n id it d u rd i 
b e tr ieb lid ie  E rfordern isse  oder durdi d as  V erha lten  
des A rbeitnehm ers b eg ründe t ist. Dabei findet m an 
im d eu tsd ien  R ed it n o d i e ine für den A rbeitnehm er 
b esonders günstige  Bestim m ung, w eil dort der A rb e it­
g eb er die der K ündigung zugrunde liegenden T a t­
sa d ie n  zu bew eisen  ha t. Ein gew isser U ntersd iied  b e ­
s teh t in  d e r  P rax is n o d i insofern, als in ein igen Län­
d e rn  e ine m ißb räud ilid ie  K ündigung nur zu Sdiaden- 
e rsa tz  v erp flid ite t, w äh rend  es w oanders eine W ieder­
e inse tzung  in  das A rbeitsverhältn is  gibt. N atü rlid i 
k an n  in  keinem  Land die Fortsetzung eines A rbeits­
ve rh ä ltn isses  d u rd i s taa tlid ie  Zwangsm aßnahm en 
s id ie rg e s te llt w erden.
M an u n te rsd ie id e t bei der Beurteilung der G ründe 
fü r die B eendigung des A rbeitsvertrages zw isdien  
G ründen, d ie  d e r U nternehm er zu vertreten  hat, und  
so ld ien , die in  der Person  des A rbeitnehm ers liegen. 
A u d i h ie r tr it t  die re in  p riv a tred itlid ie  B etraditungs- 
w e ise  m eh r u n d  m ehr zurüdi. Im Falle e iner Gesam t- 
red itsn ad ifo lg e , z. B. im Erbgang, wird das A rbeits­
v e rh ä ltn is  au tom atisd i fortgesetzt. Ein K onkurs ist für 
d en  A rb e itg eb er n a d i deu tsd iem  Redit ein  G rund für 
d ie  fristgem äße K ündigung. N ad i italienisdiem  R edit 
is t ab e r se lb st das n id it zugelassen, nur die S tillegung 
d es B etriebes w ürde zu r Lösung des A rbeitsvertrages 
führen.
In sgesam t läß t sid i e ine T endenz feststellen, w onad i 
d ie  G ründe für die A uflösung des A rbeitsvertrages 
im m er m eh r e in g esd irän k t w erden.

Da es n a tü r lid i zah llose S ituationen gibt, in  denen  
e in e  v o lle  E rfüllung der R ed ite  und  Pfliditen aus dem 
A rb e itsv e rtrag  gar n id i t  m ög lid i ist, b ilde t sid i in 
der R ed itso rdnung  im m er m ehr eine R egelung h e r­
aus, fü r d ie  m an  d en  Begriff „Ruhen des A rb e itsv er­
trag es"  entw idcelt hat. Er bezeid inet die Fälle, in 
den en  e in  V ertrag ste il für e ine W eile an  der Erfül­

lung se iner V erpflichtungen v e rh in d e rt ist. Sobald der 
H inderungsgrund  w egfällt, is t d er A rb e itsv ertrag  w ie­
der vo ll in  Kraft. Das trifft z. B. für den A rbeitnehm er 
bei der A b le is tung  des W ehrd ienstes zu oder z. B. in  
B elgien für den A rbeitgeber bei V orliegen  höherer 
G ew alt usw . In  untersd iied lichem  M aße w erden  u n te r 
U m ständen gew isse V erpflichtungen aus dem  A rbe its­
v e rtrag  au d i w äh rend  des „Rühens" erfüllt. S tets ist 
jed o d i au d i h ie r eine Tendenz zu erkennen , die dem 
A rbeitgeber e in  größeres Risiko als dem A rbe itneh ­
m er zumißt.

K ann d ie  A rbeitsle istung  durd i G ründe nicht e rb rad it 
w erden , d ie  in  der Person des A rbeitnehm ers liegen, 
so w ird  für die typischen, Fälle gew öhnlid i eine R ege­
lung getroffen, die soziale  H ärten  verm eidet. Das 
gilt in sbesondere  für den Fall d e r E rkrankung. In 
einigen. Ländern  darf z. B. in  den e rs ten  6 M onaten  
e iner K rankheit n id it gekünd ig t w erden.

A uf eine w eite re  au fsd iluß re id ie  E rscheinung is t nod i 
h inzuw eisen: In ein igen  Ländern  hab en  A rb e itn eh ­
m er auf G rund von  G esetzen oder T arifverträgen  A n­
spruch auf e ine A bfindung im F alle d e r K ündigung. 
Sie is t nicht zu v e rw ed ise ln  m it der A bfindung  bei 
u n g ered itfe rtig te r K ündigung. In  jedem  F alle  h a t sie 
die W irkung  e ines v e rs tä rk ten  Schutzes für den 
A rbeitsp latz.

Zu den besonderen  R ed iten  des A rbeitnehm ers, die 
insgesam t gesehen  das A rbeitsrech tsverhältn is b e ­
stim m en, gehören  in e rs te r Linie noch sein  A nsprud i 
auf G leichbehandlung, das Recht auf W ahrnehm ung  
se iner In te ressen  durch die B etrieb svertre tung  und 
d u rd i den gew erkschaftlichen Zusam m ensdiluß. Für 
die B undesrepublik  e rgeben  sid i aus dem  A rtike l 3 
des G rundgesetzes w eitre ichende K onseguenzen, b e ­
sonders in  den  G roßbetrieben. D er A rbeitnehm er 
k an n  erw arten , daß dem  G rundsatz der G leid ibehand- 
lung Rechnung g e tragen  w ird. H a t sich z. B. im Laufe 
der Z eit e ine  ganz bestim m te V erfah rensw eise  einge­
bürgert, n a d i der einzelne Sachverhalte zu beu rte ilen  
sind, so darf k e in  A rbeitnehm er w illk ü rlid i ausge­
schlossen oder benach teilig t w erden.

D i e  B e l e g s c h a f t s v e r t r e t u n g e n

ü b e r  diese G leichbehandlung zu wachen, is t nicht 
zu le tz t A ufgabe der B elegschaftsvertretung. In  allen  
L ändern  der G em einsd iaft finden w ir die Institu tion  
der B elegschaftsvertre tung  (Betriebsrat). Die B eleg­
schaftsvertre tungen  hab en  im einzelnen  rech t u n te r­
schiedliche überw achungs- und  M itsprad ierech te . Ihre 
W irksam ke it hän g t jedoch in  v ie le r B eziehung nicht 
so seh r vom  G esetzesbuchstaben als v ie lm ehr von  der 
S tärke d e r  gew erkschaftlichen O rgan isa tion  und  den 
trad itione llen  G epflogenheiten  bei der Festsetzung  
von E ntlohnungs- und  A rbeitsbed ingungen  ab.

Die B elegschaftsvertre tungen  betrach ten  die ü b e r-  
w ad iung  der T ä tig k e it be trieb licher Sozialeinrichtun­
gen ebenso w ie den  G esundheits- und  Unfallschutz 
als besonders w id itige  G ebiete ihres W irkens. Sie 
erle ich tern  d en  G ew erbeaufsid itsbeam ten  die Erfül­
lung  ih re r A ufgaben  un d  stä rk en  das G efühl der M it-
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V erantw ortung und  S elbstverw altung . In der B undes­
repub lik  2 . B. haben  die A rbeitnehm er über die Be- 
leg sd ia ftsvertre tungen  und  über ih re  V orsd ilagsrech te  
für d ie B esetzung des A ufsid itsra tes ein  w eitgehendes 
M itbestim m ungsred it auch in  w irtschaftlid ien  Fragen. 
A u d i h ierin , in dem  W irken  der B elegschaftsvertreter, 
drüdct sld i d ie geänderte  S tellung der A rbeitnehm er 
im B etrieb aus.
D ie U nabd ingbarkeit von T arifnorm en is t ein  h e rv o r­
stechendes B eispiel für das A usm aß, in  dem  H and lun­
gen d e r G ew erksd iaften  das m oderne A rbeitsrech ts­
verh ä ltn is  bestim m en. U nabhängig  von  dem, w as im 
E inzelarbeitsvertrag  v e re in b a rt ist, oder ohne Rüdi- 
s id it auf B etriebsvere inbarungen  zw ischen B eleg­
schaftsvertre tungen  und  U nternehm ensle itungen  gel­
ten  m indestens die N orm en des G esetzes oder des 
T arifvertrages, w enn sie für den A rbeitnehm er gün­
stiger sind, m it anderen  W orten ; ta riflid ie  R egelun­
gen  oder gese tz lid ie  R egelungen gelten  als M indest­
bedingungen.

Es is t noch n ich t so lange her, se it G ew erkschaften 
von  U nternehm ern  u n d  R egierungen als d ie  beru fenen  
V e rtre te r  der A rbeitnehm er an e rk an n t w urden. H eute 
w irken  sie in  zah llosen  Selbstverw altungsorganen  der 
Sozialeinrichtungen g leid iberech tig t neben  V ertre te rn  
der U nternehm er und  d e r R egierungen m it, und  aud i 
die europäischen G em einschaften legen  W ert auf die 
M itarbeit ih re r B eauftragten . In  den  m eisten  Ländern 
regeln  die G ew erkschaften zusam m en m it den  A rbe it­
geberverbänden  in  e igener Z uständ igkeit äußerst 
w id itige  Fragen, und  sie m essen der sogenannten  
T arifautonom ie au ß ero rden tlid ie  B edeutung bei. N a tü r­
lich sind  die G ew erkschaften s ta rk  an  einem  fort- 
sd irittlichen  S tre ik red it in teressiert, da sie dieses 
R edit als e ines der entscheidendsten  M erkm ale nicht­
to ta litä re r R egierungsform en betrachten .

Es is t nach all dem  nicht verw underlich , daß d ie  ge­
w erkschaftliche B etätigung  heu te  in  a llen  Ländern 
den betreffenden  A rbeitnehm ern  nicht nach te ilig  au s­
geleg t w erden  darf, daß im G egenteil in  ein igen  Län­
dern  sogar besondere  Schutzbestim m ungen bestehen . 
In  a llen  Ländern  is t das S treikrecht anerkann t. U n ter­
schiedlich b eu rte ilt in  der R echtsordnung w erden  a lle r­
dings die R ückw irkungen eines S treiks auf das A rb e its­
verhältn is. Z w ar g ilt in e in igen  Ländern  d ie  E instel­
lung der A rbeitsle istung  als ausreichend  für die 
K ündigung des A rb e itsvertrages aus w id itigem  G rund, 
dod i d ie P raxis s ieh t anders aus. Es v e rb re ite t sich 
überall m eh r und  m ehr die A uffassung, daß ein S treik  
den A rb e itsv ertrag  n u r zum R uhen b ring t. B em erkens­
w ert is t die Tendenz, d ie A ussperrung  anders zu b e ­
u rte ilen  als den  S treik. In  Ita lien  z.B . w ird  die A us­
sperrung  als e ine  gese tz lid i n id it zu red itfe rtigende  
V erw eigerung  der Beschäftigung angesehen  und  löst 
A nsprüche auf F ortzah lung  des A rbe itsen tge ltes aus. 
Die französischen G esetzesbestim m ungen betrach ten  
die A ussperrung  als A uflösung des A rbeitsvertrages. 
D adurd i is t der A rbeitgeber gezw ungen, a lle  V er­
pflichtungen zu erfüllen, d ie bei d e r  K ündigung von 
A rbe itsverträgen  gew öhnlich zu b ead iten  sind.

D e r  m a t e r i e l l e  I n h a l t  d e r  A r b e i t s v e r t r ä g e

U ber der B etrachtung der R echtsgestaltung des A r­
be itsverhä ltn isses  darf n a tü r lid i der m aterie lle  Inhalt 
nicht vergessen  w erden. Die K ernpunk te  sind  dabei 
H öhe und  B ered inungsart der Entlohnung, die A rbe its­
zeit, d e r U rlaub und z. B. die F eiertagsbezahlung . Es 
is t außerordentlich  schw er festzustellen , ob die G e­
sam theit der A rbeitsbed ingungen  und  V ergünstigun­
gen in  den  einzelnen  Ländern  einen  verg le id ib aren  
S tand erreicht h a t oder nicht. A llein  d ie künstlid ien  
W echselkurse m achen den V ergleich nahezu unm ög­
lich. D ie H ohe B ehörde der Europäischen G em einsdiaft 
für K ohle und  S tahl ste llt für ih ren  Bereich laufend  
R eallohnvergleiche an. D arüber h inaus v erö ffen tlid it 
sie M ateria l über die Entw idclung der N om inallöhne, 
d e r tatsächlichen A rbeitszeit und über den S tand der 
System e der sozialen Sicherheit. M it dem  T ätigw er­
den der Kom m ission der Europäischen W irtschafts­
gem einschaft so llte  es m öglid i sein, en tsp red iend  ver- 
g le id ibare  Z ahlen  für d ie  anderen  bedeu tenden  W ir t­
schaftszw eige zu erarbeiten . Ob und w ie s ta rk  dann 
schw erw iegende U nterschiede in  E rsd ieinung  tre ten  
w erden, läß t sid i im A ugenblick sd iw er beurte ilen . 
M an ne ig t jedoch heu te  überw iegend  zu der A uffas­
sung, daß es auf diesem  G ebiet seh r v ie l m eh r G e­
m einsam keiten  gibt, als zunächst angenom m en w erden  
konnte . So h a t eine e rs te  U ntersud iung  ü ber die 
Lohnpolitik  un d  die B estrebungen  zur V erkürzung  
der A rbeitsze it in der K ohle- und  S tah lindustrie  der 
sechs Länder d ie vorläufige E rkenntn is gebrad it, daß 
sich au d i ohne u nm itte lbare  zen tra le  E inw irkung  v ie le  
gem einsam e Züge fes tste llen  lassen.
N atürlich  w eichen die L ohnpyram iden der e inzelnen 
Länder insofern  s ta rk  voneinander ab, als z. B. die 
gleichen Berufe bzw. W irtschaftszw eige nicht in  a llen  
L ändern  den gleichen P latz einnehm en. A ber insge­
sam t gesehen  lassen  sich m ehr oder w en iger die g le i­
chen Schw erpunkte und  G rundzüge erkennen . U nter 
der V oraussetzung  e iner ste tig en  W irtschaftsausw ei­
tung  dürfte  es, von  A usnahm en abgesehen, ke ine  b e ­
sonderen  Schw ierigkeiten für die H erausarbe itung  
e iner gem einsam en Entw icklungsrichtung geben.

DER SOZIALE BESITZSTAND

Das m oderne A rbeitsrech tsverhältn is kann  n id it lo s­
gelöst vom  öffentlich-rechtlichen System  der sozialen 
S icherheit be trach te t w erden . M it dem  E in tritt in  ein 
A rbeitsverhältn is sind in  d en  m eisten  Ländern  u n ­
m itte lb ar gew isse Rechte und  V erpflichtungen gegen­
über den E inrichtungen der sozialen  S icherheit v e r­
bunden. In der B undesrepublik  um fassen sie die Be­
reiche der gesetzlichen K rankenversid ierung , der 
A lters- und  Invalidenversicherung , der U nfallversid ie- 
rung, der Fam ilienausgleichskassen und  der A rbeits- 
lo senversid ierung . Ä hnliche System e d e r sozialen  
Sicherheit finden w ir in  a llen  eu ropä isd ien  Industrie ­
ländern . Sie un terscheiden  sich z. B. dadurch, daß sie 
die e inze lnen  R isiken zum Teil nach dem  V ersiche­
rungsprinzip , zum  Teil nach dem  V ersorgungsprinzip  
oder durch eine K om bination beider Prinzip ien  ab ­
decken, oder dadurch, daß sie un tersch ied lid i hohe
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L eistungen  gew ähren , a llerd ings auch dadurch, daß 
z. B. e ine  E in rid itung  kaum  ausgebaut ist, w ährend  
e in e  an d ere  e ine  überg roße Rolle spielt. A ls Beispiel 
m öge h ie r F rankreich  d ienen, das zwar ke ine  zen tra le  
A rbe itslo senversicherung  kenn t, auf der anderen  Seite 
ab e r ü b e r d ie  „allocations familiales" die Fam ilien­
fö rderung  s ta rk  beton t.

D ie S ystem e der sozialen  Sicherheit sind in  allen  
europäischen  L ändern  im Laufe der letzten Jah rzeh n te  
au sg eb au t w orden . M an gew ährte  einen ste ts v e rb esse r­
ten  Schutz, m an  e rw e ite rte  den  Kreis der B eteiligten.

A ngesichts d ieser Entw icklung is t es verständlich , daß 
bei a llen  V ersuchen zur E inigung Europas durch die 
Schaffung von  w irtschaftlichen Großräum en ste ts  die 
F rage  ges te llt w urde, ob nicht der soziale B esitzstand 
e in iger L änder gefäh rd e t w erde. Man befürchtete die 
H erau sb ild u n g  ungerech tfertig ter S tandortverlagerun­
gen, w enn  m an sich dem  G esetz der kom parativen  
K osten  ohne E inschränkung unterw erfe. O hne tie fer 
in  d ie  P rob lem atik  eind ringen  zu wollen, kann  soviel 
h e u te  doch schon gesag t w erden: Nach allgem einer 
A uffassung  sind verg leichbare A rbeitskosten keine  
ab so lu ten  V orausse tzungen  für einen einheitlichen 
M ark t. W ir finden  verhältn ism äßig  große U nterschiede 
se lb s t im R ahm en der e inzelnen nationalen  V olks­
w irtschaften . G leichw ohl so llte  eine gew isse A nglei­
chung •— H arm onisierung  — im Laufe der Z eit he rb e i­
g e fü h rt w erden . Ganz abgesehen  von den Fällen, wo 
d ie  F inanzierungssystem e der sozialen S icherheit den  
g le id ien  W irtsd ia ftszw eig  in  verschiedenen Ländern  
versch ieden  s ta rk  bè las ten  und somit W ettbew erbs­
verfä lschungen  herbeiführen , sprechen politische 
G ründe für d ie  A ngleichung. M an muß verm eiden, daß 
sich in  bestim m ten  G egenden  oder bei bestim m ten 
A rbeitn eh m erg ru p p en  die Auffassung verb re ite t, 
d ie  w irtschaftliche E inigung Europas b ringe dort oder 
fü r sie n u r N achteile, w äh rend  sich d ie  V orte ile  w o ­
anders  n iederschlügen. Ein w eiterer G rund w ird  durch 
die V erw irk lichung  e in e r stärkeren  F reizügigkeit der 
A rb e itsk rä f te  w irksam  w erden . Neben dem d irek ten  
Lohn w erden  die sozialen  Leistungen für den Entschluß 
en tscheidend  sein, jen se its  der Grenzen einen  A rbe its­
p la tz  zu  suchen oder darau f zu verzichten. Da m an 
dem  G asta rb e ite r d ie  gleichen Leistungen w ird  ge­
w äh ren  m üssen  w ie den einheimischen A rbeitskräften , 
w erd en  auch h ie r dauernd  Vergleiche angeste llt. A lles 
das zusam m engenom m en w ird  genügend gew erk ­
schaftliche u n d  politische K räfte m obilisieren, die eine 
allm ähliche A ngleichung betreiben könn ten . D abei 
k an n  es sich natürlich  n u r um  eine A ngleichung nach 
oben  hande ln . Es h a t sicii nämlich herausgestellt, daß 
auf dem  G ebiet d e r Entlohnungs- und  A rbeitsbed in ­
g u n g en  so etw as w ie e ine  Rückschlagsicherung 
ex is tie rt: Einm al e ingeführte  Leistungen können  so 
gu t w ie  n iem als w ieder rückgängig gem acht w erden. 
D iese  allm ähliche „H arm onisierung" der sozialen 
L eistungen  kann  auf verschiedene W eise verw irk lich t 
w erden . M an is t z. B. im Huroparat dabei, auf der 
B asis d e r  M indestnorm en der sozialen Sicherheit, w ie 
sie  in  der K onvention  N r. 102 der In te rna tiona len

A rbeitso rgan isa tion  in  Genf entw ickelt w urden , einen  
europäischen K odex der sozialen  S icherheit auszu­
arbeiten . D ie R egierungen  d e r  europäischen In d u strie ­
länder so llen  fü r d ie  typischen sozialen  R isiken höhere 
S tandard le istungen  akzeptieren , als d ies für die w elt­
w eit ge ltende K onvention  N r. 102 zutrifft. A uf e iner 
solchen G rundlage ließe sich dann  e ine gem einsam e 
P rio ritä ten lis te  erarbeiten , nach d e r sich die R egie­
rungen  bei Ä nderungen  ih re r System e der  sozialen 
S icherheit in einem  gew issen A usm aß richten w ürden,
d. h. daß sie do rt in  e rs te r Linie auf V erbesserungen  
h in arb e iten  w ürden , wo sie im V ergleich  zu anderen  
Ländern  e inen  R ückstand zu verzeichnen haben.

Bei a ll d iesen  B estrebungen  w ird  als e ine gegebene 
Tatsache angenom m en, daß die industrie ll fortgeschrit­
ten en  europäischen Länder, also z. B. außer den  P art­
n erländern  der E uropäischen W irtschaftsgem einschaft 
vo r allem  G roßbritann ien  un d  die nordischen S taaten , 
e ine bestim m te gem einsam e G rundhaltung  in  bezug 
auf d ie  sozialen  Rechte der A rbeitnehm er einnehm en. 
Eine be re its  se it Ja h re n  im R ahm en des E uroparates 
vo rb e re ite te  „Sozialcharta" soll ü b e r a llgem eine A b­
sich tserk lärungen  h inaus ganz k o n k re te  V erpflichtun­
gen der R egierungen  festlegen, deren  E inhaltung  durch 
ein in te rna tiona les  O rgan  zu überw achen w äre.
Die w esentlichsten  G rundrechte, von  denen  m an ohne 
w eiteres sagen  kann, daß sie im Bereich der e rw ähn­
ten  Länder im Prinzip u n b estritten  sind, sind  im Teil I 
des zu r Z eit vo rliegenden  Entw urfs e iner „Europäi­
schen Sozialcharta" fo lgenderm aßen gefaßt:

1. J e d e r m a n n  s o l l  d ie  M ö g l ic h k e it  h a b e n , s e in e n  L e b e n s ­
u n te r h a lt  d u r d i e in e  fr e i a n g e n o m m e n e  A r b e it  z u  v e r d ie n e n .
2. A l l e  A r b e itn e h m e r  h a b e n  d a s  R e d it  a u f  g e r e c h te  A r b e it s ­
b e d in g u n g e n .
3 . A l l e  A r b e itn e h m e r  h a b e n  d a s  R ech t a u f  s ic h e r e  u n d  g e ­
s u n d e  A r b e it s b e d in g u n g e n .
4. A l le  A r b e itn e h m e r  h a b e n  d a s  R ech t a u f  e in  g e r e c h te s  
A r b e it s e n tg e l t ,  d a s  ih n e n  u n d  ih r e n  F a m ilie n  e in e n  a n g e ­
m e s s e n e n  L e b e n s s ta n d a r d  s ich er t.
5. A l l e  A r b e itn e h m e r  u n d  A r b e itg e b e r  h a b e n  d a s  R ech t a u f  
V e r e in ig u n g s fr e ih e i t  in  in n e r s ta a t lic h e n  u n d  in te r n a t io n a le n  
O r g a n is a t io n e n  zu m  S ch u tz  ih re r  w ir ts c h a ft lic h e n  u n d  s o z ia le n  
B e la n g e .
6. A l le  A r b e itn e h m e r  u n d  A r b e it g e b e r  h a b e n  d a s  R ech t a u f  
K o lle k t iv v e r h a n d lu n g e n .
7 . K in d er  u n d  J u g e n d l ic h e  h a b e n  d a s  R ech t a u f  b e s o n d e r e n  
S ch u tz  g e g e n  k ö r p e r lic h e  u n d  s it t l ic h e  G e fä h r d u n g  b e i  ih re r  
A r b e it .
8. In  e in e m  A r b e it s v e r h ä l tn i s  s t e h e n d e  w e r d e n d e  u n d  s t i l ­
le n d e  M ü tte r  u n d  g e g e b e n e n f a l ls  au ch  a n d e r e  F r a u e n  h a b e n  
d a s  R ech t a u f  b e s o n d e r e n  S ch u tz  b e i  d e r  A r b e it .
9. J e d e r m a n n  h a t  d a s  R ech t a u f  g e e ig n e t e  M ö g l ic h k e ite n  d er  
B e r u fs b e r a tu n g , d ie  ih m  h e lf e n  s o l le n ,  e in e n  B e r u f zu  w ä h le n ,  
d e r  s e in e r  p e r s ö n lic h e n  E ig n u n g  u n d  s e in e n  I n te r e s s e n  e n t ­
sp r ich t.
10. J e d e r m a n n  h a t  d a s  R ech t a u f  g e e ig n e t e  M ö g l ic h k e ite n  
d e r  B e r u fs a u sb ild u n g .

Im w eite ren  T ext der C harta  w ird  außerdem  der 
G rundsatz des gleichen Lohnes fü r M änner und  F rauen  
für e ine gleichw ertige T ä tigke it anerkann t.
A ußerdem  is t e ine D iskussion darüber im Gang, in 
w elchen E tappen  m an zu e iner V erw irklichung der 
F reizügigkeit der A rbeitnehm er über d ie  L ändergren­
zen h inw eg  kom m en kann . In  den  V erträg en  von 
Rom w ird  d ieses Z iel in  ganz bestim m ter W eise  an ­
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gestreb t: Nach dem  Ende der Ü bergangszeit, d. h. 
spätestens in 15 Jah ren , soll es die vo lle  F reizügig­
k e it geben. V on w esentlicher B edeutung w ird  dabei 
sein, w elche E in rid itungen  für das Zusam m enführen 
von  A ngebot und  N achfrage auf dem  A rbeitsm ark t 
geschaffen w erden, d. h. w ie d ie  Z usam m enarbeit der 
n a tionalen  A rbeitsäm ter zu organ isieren  ist, dam it 
jed e  D iskrim inierung ausgeschaltet w ird.

HARMONISIERUNG UND GESAMTWIRTSCHAFT

D er allm ählichen A ngleichung der bestim m enden Be­
stand te ile  des A rbe itsred itsv e rh ä ltn isses  sd ie inen  
keine  unüberw indlichen S d iw ierigkeiten  en tgegenzu­
stehen. Gewiß gib t es zum Teil tie fgehende In te res­
sengegensätze, aber insgesam t so llte d ie  A tm osphäre 
e iner eu ropäisd ien  E inigungsbew egung den  w eiteren  
Fortschritt und  dam it auch d ie  A ngleichung und  die 
ständ ige  H ebung der M indestle is tungen  eh e r för­
dern  a ls  hem m en. Die V ielfalt d e r Form en, in  denen 
sich V eränderungen  vollziehen, un d  auch d ie  u n te r­
schiedlichen K räfte, die h ier w irken, und  zw ar in 
verschieden großen R äum en w irken , w ürden  im m er 
w ieder neue  V orre iter-S itua tionen  en tstehen  lassen 
u n d  dam it der E rstarrung  en tgegenw irken . A ußer der 
A ufbereitung  der D aten, d e r D urchleuditung und 
V ergleichbarm achung, außer der Z usam m enführung der 
A rbeitgeber- und  A rbe itnehm ervertre te r auch im in ­
te rna tiona len  R ahm en zur G egenüberstellung  der 
A rgum ente, außer der öffentlichen D iskussion im 
Europäischen Parlam ent, außer solchen m ehr u n te r­
stü tzenden  und  au fk lärenden  M aßnahm en so llten  die 
zen tra len  europäischen Instanzen, die H ohe Behörde 
und  die Europäische Kommission, n u r seh r se lten  u n ­
m itte lb ar m it der A ufgabe befaß t w erden, F ragen  des 
A rbeitsrech tsverhältn isses zu regeln . Z en tra le  und 
globale M aßnahm en w ürden  sid ierlich  nu r nach sehr 
langw ierigen  un d  zugesp itzten  M achtkäm pfen von  
außerordentlicher T ragw eite  durchzusetzen sein, w äh­
rend  e ine  ste tig  fortschreitende Entw idclung in  k le i­
nen, nahezu  unm erk lid ien  E tappen  ohne große Er- 
sd iü tte ru n g en  u n d  A useinanderse tzungen  sicherlich 
zu gu ten  E rgebnissen führen  w ürde. Es is t ja  auch 
außerorden tlich  au fsd ilußreid i, daß bei a llen  D iskus­
sionen, z. B. über die sozialpolitischen A ufgaben der 
M ontanunion, die G ew erkschaften b isher im m er d a ­
von  A bstand  genom m en haben, e iner europäischen 
E xekutive besondere E xekutiv rech te  auf diesem  Ge­
b ie t zuzugestehen.
Som it scheinen der H erausarbeitung  allgem ein  an e r­
kann ter, d. h. in der P rax is g röß ten teils bere its  v e r­
w irklichter G rundsätze eines europäischen A rb e its­
rech tsverhältn isses und  ih re r allm ählichen W e ite r­
entw icklung auf e in  b e re its  e rkennbares  gem einsam es 
Ziel h in  ke ine  unüberw indlichen H indern isse  en tg e ­
genzustehen. D ie Schritte nach vorn , w ie sie die W ie ­
derh erste llu n g  d e r K onvertie rbarke it der W ährungen  
un d  die E rrid itung  e iner Europäischen W irtschafts­
gem einschaft darste llen , scheinen also auf diesem  Ge­
b ie t tro tz d e r  enorm en V eränderungen , d ie  sich w äh ­
rend  der Ja h re  der w irtsd ia ftlid ien  A bkapselung  v o ll­
zogen haben, ke in e  besonderen  Problem e aufzuw erfen.

B isher haben  w ir jedoch nur e ine Seite der Sache b e ­
trach tet: das A rbeitsrech tsverhältn is  ohne B eziehung 
zum gesam tw irtschaftlichen G esdiehen. N un h a t aber 
z. B. die Schaffung eines größeren  W irtschaftsraum es 
doch w ohl noch den besonderen  Sinn, d ie vo rh an d e­
nen  w irtschaftlichen H ilfsquellen, d a ru n te r also auch 
die A rbeitsk räfte , besser als b isher auszuw erten . Bei 
der V orbere itung  des V ertrag es über die Europäische 
W irtschaftsgem einschaft sag ten  die Sachverständigen:
„D ie  e r s t e  B e d in g u n g  b e s t e h t  d a r in , d e n  A r b e it s k r ä f te n  d en  
e r fo r d e r h c h e n  A r b e it s p la t z w e c h s e l  zu  e r le ic h te r n , o h n e  d en  
e in  F o r tsc h r itt  u n d e n k b a r  is t .  D a h e r  k o m m t d e n  B e s t im m u n ­
g e n  ü b e r  d ie  A n p a s s u n g , d ie  d ie  A r b e it s k r ä f te  v o r  d e n  
e t w a ig e n  u n g ü n s t ig e n  R ü c k w ir k u n g e n  e in e r  s o lc h e n  w i i t -  
s c h a ft lic h e n  E n tw ic k lu n g  sc h ü tz e n  s o l le n ,  e in e  s o  groI3e B e ­
d e u tu n g  zu .
Z w e it e n s  m u ß  d e n  U n te r n e h m u n g e n  d ie  N e u a u s r ic h tu n g  d er  
F a b r ik a t io n  e r le ic h te r t  w e r d e n . D e s h a lb  is t  d ie  F r a g e , w e lc h e  
M it te l  zu r  V e r w ir k lic h u n g  d ie s e r  U m s te l lu n g  a n g e w a n d t  w e r ­
d e n  s o l le n , s o  w ich tig ."

Es w ird  also V eränderungen , A npassungen  geben 
m üssen, und nicht zuletzt deshalb  h a t m an  den  soge­
nann ten  Sozialfonds und  die E uropäisd ie  Inves titions­
bank  geschaffen.
Der G rundsatz der A bschirm ung der A rbeitsk räfte  
vor den zusätzlichen Risiken, denen sie infolge des 
V ertragsabsch lusses ausgesetz t w erden, w ird  im V er­
trag  anerkann t. D ie praktische D urchführung der v o r­
gesehenen  R egelung ist jedoch so s ta rk  von  V orbe­
d ingungen abhängig  gem adit, daß d iese Bestim m ung 
allein  ke ine  genügende G aran tie  darste llt. So heiß t 
es z.B . im V ertrag  (A rtikel 125, A bs. 2):
„D er Z u sch u ß  d e s  F o n d s  zu  d e n  K o s te n  fü r d ie  B e n ifs u m -  
s c h u lu n g  is t  a n  d ie  B e d in g u n g  g e k n ü p f t , d a ß  d ie  a r b e it s ­
lo s e n  A r b e it s k r ä f te  n u r  in  e in e m  n e u e n  B e r u f b e s c h ä f t ig t  
w e r d e n  k o n n te n  u n d  d aß  s ie  s e i t  m in d e s t e n s  s e c h s  M o n a te n  
e in e  p r o d u k t iv e  B e s c h ä ft ig u n g  in  d e m  B e r u f g e fu n d e n  h a b e n ,  
fü r  d e n  s ie  u m g e s c h u lt  w u r d e n .
D e r  Z u sch u ß  zu  U m s ie d lu n g s b e ih i lf e n  is t  a n  d ie  B e d in g u n g  
g e k n ü p f t , d a ß  d ie  a r b e i t s lo s e n  A r b e it s k r ä f te  v e r a n la ß t  w a r e n ,  
in n e r h a lb  d e r  G e m e in s c h a ft  e in e n  n e u e n  W o h n o r t  zu  w ä h le n ,  
u n d  d a ß  s ie  d o r t s e i t  m in d e s te n s  se c h s  M o n a te n  e in e  p r o ­
d u k t iv e  B e s c h ä ft ig u n g  g e fu n d e n  h a b e n .
D e r  b e i  d e r  U m s te l lu n g  e in e s  U n te r n e h m e n s  z u g u n s te n  v o n  
A r b e itn e h m e r n  g e w ä h r te  Z u sch u ß  is t  an  f o lg e n d e  B e d in g u n ­
g e n  g e k n ü p ft :

1. d a ß  d ie  b e tr e f fe n d e n  A r b e itn e h m e r  in  d ie s e m  U n te r ­
n e h m e n  s e i t  m in d e s t e n s  s e c h s  M o n a te n  e r n e u t  in  v o l le m
U m fa n g  b e s c h ä f t ig t  s in d ,
2 . d aß  d ie  b e t e i l ig t e  R e g ie r u n g  v o r h e r  e in e n  v o n  d ie s e m
U n te r n e h m e n  a u f g e s t e l l t e n  P la n  fü r  d ie  U m s te l lu n g  u n d
d e r e n  F in a n z ie r u n g  v o r g e le g t  h a t  u n d
3 . d a ß  d ie  K o m m iss io n  d ie s e m  U m s te l lu n g s p la n  v o r h e r
z u g e s t im m t  h a t .“

W as geschieht, w enn R egierungen u n d  U nternehm un­
gen keine  In itia tive  ergreifen? Die R egierungen  z. B. 
desw egen nicht, w eil un g ek lä rt ist, welche S telle 
(z. B. in  D eutsd iland  B undesregierung, L andesreg ie­
rung, B undesanstalt für A rbeitslosenversicherung  
und  A rbeitsverm ittlung) d ie  eine H älfte der F inanzie­
rungsm itte l au fzubringen  hätte . D er S treik  der Koh­
len a rb e ite r im belgischen K ohlen rev ier B orinage w e­
gen der b eabsid itig ten  S diließung  von  un ren tab len  
Zechen illu s trie rt deutlich, w as zu e rw arten  ist, w enn 
die R egierungen n id it rechtzeitig  handeln . D abei muß
*) B eridit der D elegationsle iter an die A ußenm inister. Regierungs- 
aussdiuß eingesetz t von der Konferenz von M essina, Brüssel 1956, 
S. 20.
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m an b ead iten , daß n a d i dem  V ertrag  über d ie  M on­
tan u n io n  gew altige  Summ en speziell für den Zwedc 
d e r  red itze itig en  A npassung  des belgisdien K ohlen­
b e rg b au s au fg eb rad it u n d  ausgezah lt worden sind und 
daß d a rü b e r h inaus die Bestim m ungen dieses V er­
trages, sow eit sie s id i auf W iedereingliederungsm aß­
n ahm en  fü r besd iäftigungslos gew ordene A rbe its­
k rä f te  beziehen, auß e ro rd en tlid i großzügiger gefaßt 
sind  als d ie  B estim m ungen des neu en  V ertrages über 
die E uropäisd ie  W irtsd iaftsgem einsd iaft.

DAS RECHT AUF ARBEIT 
UND DIE AKTIVE KONJUNKTURPOLITIK

D ie A bsd iirm ung  der A rbe itsk rä fte  vo r den d u rd i die 
Sd iaffung  e ines G em einsam en M ark tes entstehenden  
zusä tz lid ien  R isiken w ird  d u rd i d ie  allgem eine Ent- 
w id tlungstendenz  im m odernen  A rbeitsredit zu e iner 
v o rd rin g lid ien  A ufgabe. D iese allgemeine Entwidc- 
lung  geht, w ie w ir gesehen  haben, eindeutig in  die 
R iditung, den  A rbeitnehm ern  z. B. durdi längere  
K ünd igungsfris ten  un d  die Z ah lung  von A bfindungen 
im F alle  der K ündigung e in en  besonderen Sdiutz zu 
gew ähren . D er A nsp rud i r id ite t s id i dabei u nm itte l­
b a r  gegen  den  A rbeitgeber. W ie sollen nun A npas­
sungsprozesse  e in g e le ite t und  ohne soziale H ärten  zu 
E nde gefüh rt w erden , w enn  für d iese Aufgabe n id it 
ganz and ere  V orkeh rungen  getroffen  werden, als dies 
augenb lidclid i der Fall ist?
W e r rea lis tisd i denkt, w ird  w issen, daß man vor d ie ­
se r F rage  steh en  w ird, sobald  e rs t einmal der A bbau 
der Z ölle und  K ontingente  ein  größeres Ausmaß e r­
re id it. M an h a t im V ertrag  ja  bew ußt eine bestim m te 
A u tom atik  festgeleg t, dam it sid i die Erzeuger auf 
lange  S id it en tsp red ien d  e in ste llen  können. G ew issen 
Info rm ationen  zufolge sd ie in t m an sidi in den v e r­
sd iied en en  Ländern  und  in den  einzelnen W irtsd iafts- 
zw eigen  ein  vö llig  unzu re id iendes Bild von der w irk ­
lichen K ostens truk tu r der K onkurrenz von m orgen 
zu m ad ien . V ie lle id it red in e t m an  aber au d i dam it, 
daß m an  s id i ü ber P reise  und  A bsatzgebiete freund- 
schaftlid i u n te re in an d er vers tän d ig en  werde. Dam it 
w ürden  an die S telle der öffentlich-reditlidien P ro tek ­
tionsm aßnahm en p riv a te  P rak tiken  der W ettbew erbs- 
b esd irän k u n g  tre ten , v ie lle id it m it Duldung oder 
g a r U n ters tü tzung  d u rd i die jew eilige  Regierung.
W ie  m an  sieh t, w ürde  die w irtsd iaftlid ie  In teg ra tion  
dann  auf der Stredce b leiben.
M it d ieser B e trad itung  der A npassungsrisiken haben  
w ir n u r e inen  k le in en  T e ilaspek t einer viel w eite r­
geh en d en  P rob lem atik  hervorgehoben . Sie is t n ad i 
m e in e r A uffassung äußers t eindrudcsvoll d u rd i Jo h n  
M ay n ard  K eynes im 24. K apitel se in er „A llgem einen 
T heorie" zum  A usdrudc g eb rad it worden.
„ D ie  h e r v o r s t e c h e n d e n  F e h le r  d er  w ir tsch a ftlich en  G e s e l l ­
sc h a ft , in  d e r  w ir  le b e n , s in d  ih r  V e r s a g e n ,  für V o llb e s c h ä f t i­
g u n g  V o r k e h r u n g  zu  tr e f fe n , u n d  ih r e  w illk ü r lic h e  u n d  u n ­
b i l l i g e  V e r t e i lu n g  d e s  R e ic h tu m s  u n d  d e r  E in k o m m en .“

Es g eh t in e rs te r Linie um die F rage der V ollbe-
sd iäftigung , d. h. d e r V erm eidung  und  B eseitigung
vo n  un fre iw illiger A rbeitslosigkeit. Seit der großen
’) J .  M. K e y n e s ;  .A llgem eine T heorie der Besdiäftigung, des 
Zinses und des G eldes“, München und Leipzig 1936, 24. Kap., S. 314.

K rise der d re iß iger Ja h re  hab en  s id i n id it n u r die 
R editsform en des A rbe itsverhä ltn isses  gew andelt, 
v ie l en tsd ie idender is t d ie neue  E insd iätzung  des P ro­
blem s A rbeitslosigkeit d u rd i die R egierungen  und  
die ö ffen tlid ie  M einung. Die allgem ein  anerkarm te  
A uffassung geh t dahin, daß ke ine  R egierung s id i eine 
A rbeitslosigkeit n ennensw erten  U m fanges le isten  
könne und  zu G egenm aßnahm en und  red itze itig e r 
V orsorge ve rp flid ite t sei. In  e iner R eihe von  eu ropä i­
sd ien  Ländern  w urde  das „R edit auf A rbeit" bere its  
in d en  V erfassungstex t auf genom m en. M an v e rs teh t 
d a ru n te r in zunehm endem  M aße einen  A nsprud i der 
A rbe itnehm ersd ia ft an  die G esellsd iaft bzw. an  den 
S taa t auf B ereitste llung  bzw. Sdiaffung e in e r genü­
gend großen  Zahl von A rbeitsp lätzen . Den R egierun­
gen ob lieg t d ie  V eran tw ortung  für die V ollbesd iäfti- 
gung des A rbeitsk räftepo ten tia ls . Da das k lassisd ie  
M ittel, A rbe itslo s igke it zu beseitigen , das B estreben 
näm lidi, m ehr auszuführen  als einzuführen, infolge 
der w ad isen d en  A bkapselung  der einzelnen  V olks- 
w irtsd iaften , d ie  sich so gegen  die „Einfuhr von  
A rb e its lo s igke it“ abschirm en w ollten , n icht länger an ­
gew andt w erden  konn te , w urden  in  nahezu  a llen  In ­
dustrie ländern  bestim m te T edin iken , n icht zuletzt 
so ld ie  der G eldpolitik, entw ickelt, um die N achfrage 
nach G ütern  und D ienstle istungen  m öglichst hoch zu 
halten . Ein v ie lfä ltiges Instrum entarium  zu r Siche­
rung  e ines großen  B eschäftigungsvolum ens w urde 
gesdiaffen .
Die R egierungen  hab en  eine V eran tw ortung , der sie 
s id i nicht en tz iehen  können. M it dem  Ü bergang zur 
K o n v ertie rbarke it d e r W ährungen  u n d  dem  A bbau 
der H andelshem m nisse, m it dem V erbo t von  D iskri­
m in ierungen  und  S ubventionen  w erden  ihnen jedoch 
die w ichtigsten In strum en te  e iner sogenann ten  „ak ti­
ven  K onjunkturpo litik" genom m en, und  sie verpflid i- 
ten  sich in  den  V erträgen , auf d iese Instrum ente 
n id it m eh r zurüdezugreifen. B ereits im Ja h re  1953 h a t 
d e r W irtschaftliche B eirat beim  B undesw irtschaftsm i­
n is terium  in  seinem  G u tad iten  vom  1. M ai 1953 zu 
d ieser F rage  S tellung  genom m en. Es he iß t do rt z. B.:

„ M an  f in d e t  d ie  M e in u n g  v e r tr e t e n , d aß  d ie  g e n a n n te n  V o r ­
t e i l e  im  R a h m e n  e in e r  in te r n a t io n a le n  R e g e lu n g  e r r e ic h t  
w e r d e n  k ö n n te n , w e lc h e  d ie  K o n v e r t ib i l i tä t  d e r  W ä h r u n g e n  
b e i  r e la t iv  s ta b i le n  K u r se n  g e w ä h r le is t e t  u n d  a l le  H a n d e ls ­
h e m m n is s e  a b b a u t. E in  s o lc h e s  S y s te m  w ü r d e  e in e  G e ld ­
p o l i t ik  v o r a u s s e t z e n , d ie  a u ss c h lie ß lic h  a n  d e r  S ta b i l i tä t  d er  
D e v is e n k u r s e  a u s g e r ic h te t  is t ,  au ch  a u f  d ie  G e fa h r  h in , d a ­
d urch  S c h w a n k u n g e n  d e r  B e s c h ä ft ig u n g  zu  v e r u r sa c h e n  o d e r  
h in z u n e h m e n . W e n n  v ie l le ic h t  g e g la u b t  w ir d , d a ß  e in e  s o lc h e  
P o l it ik  m ö g lic h  s e i ,  s o  z e ig t  d ie  E r fa h ru n g  s e lb s t  d e r  v e r ­
g a n g e n e n  J a h r e , in  d e n e n  e in e  R e ih e  v o n  k o n ju n k tu r e l l  b e ­
s o n d e r s  g ü n s t ig e n  U m stä n d e n  w ir k s a m  w a r , d a ß  a u f  e in e  
a k t iv e  K o n ju n k tu r p o lit ik  n ich t  v e r z ic h te t  w e r d e n  k a n n . 
N ic h ts  in d e s s e n  r e c h tfe r t ig t  d ie  A n n a h m e , d aß  s o lc h e  b e s o n ­
d e r s  g ü n s t ig e n  U m s tä n d e  d a u e r n d  v o r l ie g e n  w e r d e n . D a h e r  
m a g  e in e  a k t iv e  K o n ju n k tu r p o lit ik  n o ch  d r in g lic h e r  w e r d e n  . . .  
W il l  m a n  d a h e r  e in e  K o n v e r t ib i l i tä t  d e r  W ä h r u n g e n  b e i  
r e la t iv  s ta b i le n  W e c h s e lk u r s e n  m it  d e m  n ö t ig e n  g e ld p o l i ­
t is c h e n  S p ie lr a u m  fü r  d ie  B e s c h ä f t ig u n g s p o l it ik  v e r b in d e n ,  
s o  m u ß  m a n  d ie  n a t io n a l  m it  m o n e tä r e n  M a ß n a h m e n  n ich t  
m e h r  m ö g lic h e  S ic h e r u n g  d e r  B e s c h ä ft ig u n g  durch  e in e  B e ­
s c h ä f t ig u n g s p o li t ik  a u f  in te r n a t io n a le r  E b e n e  e r se tz e n ."

Bei d e r U ntersuchung der V ertrag stex te  finde t m an
nun, daß die einschlägigen B estim m ungen keinesfalls
zur B ew ältigung d e r  A ufgabe ausreichen. V ielleicht
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ist es ohne ein v ie l s tä rk eres  po litisd ies Zusam m en- 
w ad isen  der b e te ilig ten  Länder im A ugenblick aud i 
gar n id it m öglidi, w eitergehende R egelungen zu tre f­
fen. D ann m üßte die Zeit e iner a llgem einen günstigen 
W irtsd iaftsen tw idslung  zielbew ußt genutzt w erden, 
um allm ählid i die e rfo rderlid ien  E in rid itungen  zu 
sdiaffen  und  ihnen  die no tw end igen  Z uständigkeiten  
zu geben. Zu b ead iten  is t allerd ings, daß gerade  kon- 
junk tu rp o litisd ie  M aßnahm en red itze itig  v o rbere ite t 
w erden  m üssen, um  kurzfris tig  w irksam  w erden  zu 
können. A uf d ie  B edeutung d ieser T a tsad ie  w eisen 
die W irtsd ia ftsw issensd ia ftle r m it N ad id ru d i hin. 

M an darf sid i keinesfa lls  auf d ie  sogenann ten  Selbst­
h e ilungskräfte  der W irtsd ia ft verlassen . W ohl sollte  
ein  g rößerer W irtschaftsraum  an  sich schon belebend  
w irken  u n d  es leichter machen, k le in ere  S törungen 
zu überw inden . A ber die Lehren der V ergangenheit 
m üssen rechtzeitig  beherzig t w erden . Schließlich gab 
es auch nach dem  ers ten  W eltk rieg  den  V ersuch, zu 
fre ieren  Form en des in te rn a tio n a len  W irtschaftsver­
kehrs zurücfczukehren, und m an ging in feierlicher 
Form in te rna tiona le  V erpflichtungen ein.
N iem and kann  bestre iten , daß d ie  w esentlichen V er­
änderungen  im A rbeitsrech tsverhältn is  und alle  sozia­
len  V orte ile  n u r auf der G rundlage gesicherter A r­
beitsp lätze, d. h. e ines hohen  Beschäftigungsvolum ens, 
d u rd igeha lten  w erden  können . So  lassen  sich z. B. 
die sozialen  L eistungen nicht im gew ohnten  Umfang 
erbringen, w enn das Sozialprodukt an fäng t zu 
schrumpfen. Die B undesrepublik  w äre  in d ieser H in­
sicht auch politisch am s tä rk sten  gefährdet. Ih re  A r­
b e itsk rä ftes truk tu r, d. h. die V erte ilung  der A rbe its­

k rä fte  auf die einzelnen  B erufsgruppen und  W irt­
schaftszw eige, is t in  besonderem  M aße durch die Ex­
p o rtkon junk tu r, durch die gew achsene in te rna tiona le  
W irtschaftsverflechtung bestim m t. Selbst w enn  es rein  
rechtlich, d. h. ohne d ie  V erträg e  z. B. ü b e r d ie  Euro­
päische G em einschaft fü r K ohle und  S tahl und  die 
Europäische W irtschaftsgem einschaft, noch die M ög­
lichkeit gäbe, auf eine au tonom e K onjunk tu rpo litik  
im Falle von tiefergehenden  Schw ierigkeiten zurückzu­
greifen, könn te  das für die B undesrepublik  kein  A us­
w eg  sein. D ie dabei sich ergebende N otw endigkeit, 
A rbe itsk rä fte  in andere  W irtschaftsbereiche und an ­
d ere  berufliche B etätigungsfelder um zusetzen, ließe 
s id i m it dem okratischen M itte ln  keinesfa lls  b ew älti­
gen. Es g ib t n u r die e ine C hance, daß der neue, v e r­
größerte  W irtschaftsraum  zum F unk tion ieren  gebracht 
w ird. Falls es dauerhaft gelänge, d ie W irtschaftspo li­
tik  der b e te ilig ten  Länder in  Richtung auf eine stetige 
A usw eitung  zu koord in ieren  und  allm ählich zu einer 
V erlagerung  der Z uständ igkeiten  auf d ie  O rgane der 
G em einschaft zu kom m en, könn te  ein  solch großer 
W irtschaftsraum  ein außerorden tlich  beach tensw erter 
F ak to r für die A bschwächung von  W irtschaftsschw an­
kungen  w erden.

H ier b ie te t sich eine große Chance. A ber das Risiko 
darf nicht übersehen  w erden: Sollte die m it so großen 
H offnungen begonnene n eue  Phase der w irtschaft­
lichen Z usam m enarbeit, d er w irtschaftlichen Einigung 
Europas, m it e iner Enttäuschung enden, e iner E n ttäu ­
schung in  e rs te r Linie bei den  M assen der A rb e it­
nehm er, dann w ären  alle  w eite ren  V ersuche zur Eini­
gung E uropas von  v o rnhere in  zum Scheitern v eru rte ilt.

S u m m a r y : L a b o u r  L a w  S i t u a ­
t i o n  i n  I n c i p i e n t  E u r o p e .  —  
T h e  d e v e lo p m e n t  o f  th e  E u ro p ea n  
E c o n o m ic  C o m m u n ity  r e q u ir e s  n e w  
m e a n s  a n d  w a y s  to  a c h ie v e  fr e e  tr a f ­
f ic  o f  p e o p le ,  g o o d s ,  a n d  s e r v ic e s  
a c r o s s  n a t io n a l  b o r d e r s . T h e  c h a n g e  in  
th e  p o s i t io n  o f  w o r k e r s  a n d  e m p lo y e e s  
d u r in g  th e  la s t  d e c a d e s  w ith in  th e  
p a r tn e r  c o u n tr ie s  c a u s e d  d if fe r e n t  r e ­
g u la t io n s  p e r ta in in g  to  la b o u r  la w , th e  
p u r p o s e  o f  w h ic h  is  th e  p r o te c t io n  o f  
e m p lo y e d  p e r s o n s . In  o rd e r  to  a v o id  
d is c r im in a t io n s  b e t w e e n  th e  m em b e r  
c o u n tr ie s  o f  th e  C o m m o n  M a r k e t  an  
a d a p ta t io n  o f  la b o u r  la w  c o n d it io n s  
a s  w e l l  a s  o f  th e  m a te r ia l s u b s ta n c e  
o f  la b o u r  c o n tr a c ts  is  n e c e s s a r y .  B u t 
m o d e r n  la b o u r  la w  c o n d it io n s  c a n n o t  
b e  c o n s id e r e d  a p a r t fro m  th e  s y s t e m  
o f  s o c ia l  s e c u r i t y  w ith in  th e  p u b lic  
la w . T h e  d ra ft  o f  a n  E u r o p e a n  s o c ia l  
c a r ta  s h a l l  f ix  c o n c r e te  o b l ig a t io n s  o f  
th e  g o v e r n m e n ts , th e  a d h e r e n c e  to  
w h ic h  is  to  b e  in t e r n a t io n a l ly  s u p e r ­
v is e d .  A lt h o u g h  th e r e  a r e  n o  in s u p e r ­
a b le  d i f f ic u l t ie s  fo r  a  g r a d u a l a s s im i­
la t io n  o f  la b o u r  la w  c o n d it io n s  an d  
s o c ia l  s y s t e m s , i t s  in te r r e la t io n  w ith  
th e  w h o le  e c o n o m ic  s it u a t io n  h a s  to  
b e  ta k e n  in to  c o n s id e r a t io n .

R é s u m é : L e s  c o n d i t i o n s  d u
d r o i t  d e  t r a v a i l  e n  E u r o p e  
n a i s s a n t e .  —  E n m e s u r e  d e  l ’é v o ­
lu t io n  d e  la  C .E .E . i l  fa u t  t r o u v e r  d e s  
m o y e n s  a d é q u a ts  p o u r  l ib é r a lis e r  
l'é c h a n g e  d e  p e r s o n n e s ,  d e  m a rch a n ­
d is e s  e t  d e  s e r v ic e s  à  t r a v e r s  l e s  fr o n ­
t iè r e s  n a t io n a le s .  D a n s  l e s  p a y s  p a r ­
te n a ir e s  l e s  c h a n g e m e n ts  s u r v e n u s  au  
c o u r s  d e s  d é c a d e s  d e r n iè r e s  d a n s  la  
p o s i t io n  d e s  s a la r ié s  o n t  m e n é  d a n s  le  
d r o it  d u  c o n tr a t  d e  t r a v a i l  à  d e s  r é g ­
le m e n ta t io n s  d i f fé r e n te s  p o u r  g a r a n tir  
la  p r o te c t io n  d e s  s a la r ié s .  A f in  d 'é v i te r  
a u  M a r ch é  C o m m u n  d e s  d is c r im in a ­
t io n s  e n tr e  l e s  p a y s -p a r te n a ir e s ,  i l  fa u t  
h a r m o n is e r  l e s  c o n d it io n s  d e s  d r o its  
d e  t r a v a i l  a in s i  q u e  d e s  c o n te n u s  m a ­
t é r ie ls  d e s  c o n tr a ts  d e  tr a v a i l .  C e p e n ­
d a n t i l  e s t  im p o s s ib le  d ' is o le r  l e  d ro it  
d e  t r a v a i l  m o d e r n e  d u  s y s t è m e  d e  l 'a s ­
s u r a n c e  p u b liq u e . L e p r o j e t  d 'u n e  ch ar­
te  s o c ia l e  e u r o p é e n n e  d o it  s t ip u le r  
d e s  o b lig a t io n s  c o n c r è te s  q u e  le s  
g o u v e r n e m e n ts  r e s p e c te r o n t  s o u s  le  
c o n tr ô le  d 'u n e  in s t a n c e  in te r n a t io n a le .  
B ie n q u 'u n e  h a r m o n is a t io n  p r o g r e s s iv e  
d e s  c o n d it io n s  d e s  d r o its  d e  t r a v a i l  e t  
d e s  s y s t è m e s  s o c ia u x  n e  r e n c o n tr e  p a s  
d e s  o b s ta c le s  in v in c ib le s ,  e l l e  n e  s e r a  
r é a l is a b le  q u 'e n  ra p p o r t  à  l 'e n s e m b le  
é c o n o m iq u e .

R e s u m e n ; L a  j u s t a  p r o p o r c i ó n  
d e  t r a b a j o  e n  l a  E u r o p a  e n  
g e s t a c i ó n ,  —  C o n  e l  d e s a r r o l lo  d e  
la  c o m u n id a d  e c o n ó m ic a  e u r o p e a  d e b e  
e n c o n tr a r s e  c a m in o s  p a r a  h a c e r  v ia b le  
la  c o r r ie n te  d e  g e n te ,  m e r c a n c ía s  y  
s e r v ic io s  a  t r a v é s  d e  la s  fr o n te r a s .  
D u r a n te  la  ú lt im a  d é c a d a  d e  a ñ o s , la  
m ig r a c ió n  d e l tr a b a ja d o r  d e  lo s  d if e ­
r e n te s  p a ís e s  p a r t ic ip e s  y  p o r  d iv e r s a s  
r e g la s , c o n tr a to s  ju s to s  d e  tr a b a jo , q u e  
s ir v e n  d e  p r o t e c c ió n  a l e m p r e s a r io . 
C o n  e l  f in  d e  e v i t a r  d is c r im in a c io n e s  
e n tr e  lo s  p a ís e s  p a r t íc ip e s  d e l  m e r c a d o  
c o n iú n , h a y  u n  e n g r a n a j e  e n  la  p r o ­
p o r c ió n  e q u ita t iv a  d e l tr a b a jo , n e c e s a ­
r io  e n  e l  c o n te n id o  m a te r ia l d e  lo s  
c o n tr a to s  d e  tr a b a jo . L a p r o p o r c ió n  
m o d e r n a  y  ju s ta  d e  tr a b a jo  n o  p u e d e  
c o n s id e r a r s e  a is la d a  d e  lo s  r e s ta n te s  
s is te m a s  d e  s e g u r id a d  s o c ia l .  E l d e s a r ­
r o l lo  d e  u n a  c a r ta  s o c ia l  e u r o p e a  d e b e  
f ija r  o b l ig a c io n e s  c o n c r e ta s  d e  lo s  g o ­
b ie r n o s , c u y o  m a n te n im ie n to  d e b e  se r  
in te r n a c io n a lm e n te  c o n tr o la d o . T a m p o ­
c o  d e b e n  e n fr e n ta r s e  la s  s u c e s iv a s  
a s im ila c io n e s  d e  e s a  ju s ta  p r o p o r c ió n  
d e  tr a b a jo  c o n  lo s  d e l s is t e m a  s o c ia l ,  
ta m b ié n  d e b e  a s í  a c o n te c e r  e n  c u a n to  
a l c o n ju n c to  e c o n ó m ic o .
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